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Strukturelle Gegebenheiten im Landkreis 
Merzig-Wadern

Der Landkreis Merzig-Wadern ist ein ländlich 
strukturierter Landkreis im nordwestlichen 
Saarland. Im Landkreis Merzig-Wadern le-
ben auf einer Fläche von 555 km² derzeit ca. 
107.000 Menschen, dies bedeutet eine Bevöl-
kerungsdichte von ca. 190 Menschen/km². Die 
Gesamtbevölkerungszahl entspricht etwa 10 % 
der Bevölkerung des Saarlandes.

Ein Blick auf die sieben selbständigen Kom-
munen im Landkreis zeigt einerseits die klein-
räumliche Wohn- und Lebensstruktur der fünf 
Gemeinden sowie zwei Städte, anderseits aber 
auch die sehr heterogene Struktur des Gesamt-
gebietes.

Die Kommunen selbst haben wiederum zwi-
schen fünf und 17 Orts- bzw. Stadtteile. In die-
sen Dörfern leben zwischen ca. 150 und max. 
7.000 Menschen. Die aktuelle Arbeitslosenquo-
te liegt bei unter 8 %, die Zahl der Bedarfsge-
meinschaften lag Ende 2005 bei ca. 3.600, da-
von waren 485 Jugendliche.

Der Landkreis ist seit dem Jahr 2000 im Rah-
men des Programmbausteins „Netzwerke und 
Ehrenamt“ E&C-Landkreis. Seit 2003 ist der 
Landkreis Zielgebiet im Bundesprogramm 
„Lokales Kapital für soziale Zwecke“ (LOS). Die 
Kreisstadt Merzig sowie die Gemeinde Losheim 
am See nehmen am Bund-Länder-Programm 
„Stadtteile mit besonderem Entwicklungsbe-
darf – die soziale Stadt“ teil. Seit 2004 sind 
die beiden „Soziale Stadt“-Gebiete Kernstadt 
Merzig und Kernort Losheim ebenfalls als Ziel-
gebiete in das Bundesprogramm „Lokales Ka-

pital für soziale Zwecke“ (LOS) aufgenommen. 
Die Lokale Koordinierungsstelle LOS ist für alle 
Zielgebiete beim Landkreis (Kreisjugendamt) 
angesiedelt.

Erfahrungen im Landkreis mit der Beteiligung 
von Bürgern/innen innerhalb der traditionell 
bestehenden Strukturen

Die Kleinräumlichkeit in den einzelnen Kommu-
nen führt zwangsläufig zu einer gewachsenen 
Bürgernähe der Verwaltungen in den Dörfern 
und Städten. Die ländlichen Strukturen haben 
bisher gewährleistet, dass es in den meisten 
Orten eine größtenteils gut funktionierende 
ehrenamtlich getragene Basis gibt (starkes 

Ehrenamt, reges 
Vereinsleben, Hilfs
organisat ionen 
und k irchl iche 
Einrichtungen). 
Diese Vorausset-
zungen sichern, 
dass Kompeten
zen und Ressour-
cen vor Ort in der 
Regel  bekannt 
sind („jede/r kennt 
jede/n).

Diese gewach-
senen Vortei le 
werden allerdings 
dort an ihre Gren-
zen geführt, wo 
aufgrund struk-

tureller Veränderungen oder im Rahmen von 
Entscheidungsprozessen „klassisch“ von Ver-
waltung/Politik in Gremien ohne Einbeziehung 
der Menschen vor Ort Tatsachen geschaffen 
werden. Beispiele in der jüngsten Vergangen-
heit sind die Grundschulreform sowie die Zen-
tralisierung von Behörden.

Als positives Beispiel kann die Initiative „Pro 
Hochwald“ genannt werden. Um den Bau einer 
Verbrennungsanlage in ihrer Nähe zu verhin-
dern, hatten sich Menschen erfolgreich zusam-
mengeschlossen. Mittlerweile hat die Gruppe 
den Schritt in die Kommunalpolitik gewagt, ist 
im Ortsrat und Stadtrat vertreten und stellt so-
gar den Ortsvorsteher in einem Stadtteil. Da-
rüber hinaus haben sich viele Initiativen aus 
dieser Gruppe gebildet, die ihre Kompetenzen 
und Fähigkeiten zum Wohle ihres Gemeinwe-
sens ehrenamtlich einbringen. Derzeit bewirbt 
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sich beispielsweise die Gruppe „Kultur am Tor“ 
mit einem Mikroprojekt „Schreiben – von der 
Idee zum Buch“ um eine Förderung aus dem 
Bundesprogramm „Lokales Kapital für soziale 
Zwecke“ (LOS).

Weitere gelungene Beispiele im Landkreis 
sind der „Verein für Familienförderung e.V.“ 
(FamFoe) und die „Allianz zur Rettung der Kin-
derklinik“ in Merzig.

Die bisherigen Erfahrungen zeigen immer 
wieder, dass Beteiligung von Bürgern/innen 
nur dann funktionieren kann, wenn es ein faires 
und partnerschaftliches Miteinander gibt. Be-
teiligung, die nur das Abfragen von Fachwis-
sen oder das Einsparen von finanziellen Mit-
teln zum Ziel hat, ist keine Beteiligung und wird 
zwangsläufig scheitern. Beteiligung kann nur 
dann erfolgreich sein, wenn Impulse von unten 
erlaubt sind und gefördert werden. Der im letz-
ten Jahrzehnt auch im Landkreis Merzig-Wa-
dern propagierte Versuch des Einsetzens von 
Agendagruppen, die größtenteils seitens der 
Politik beschlossen, von der Verwaltung einge-
richtet und moderiert wurden, ist gescheitert.

Neue Möglichkeiten durch das Bund-Län­
der-Programm „Stadtteile mit besonderem 
Entwicklungsbedarf – die soziale Stadt“

In den beiden „Soziale Stadt“-Gebiete Kern-
stadt Merzig und Kernort Losheim ist nach-
weislich eine andere Kultur im Umgang mit 
und bei der Beteiligung von Bürgern/innen ent-
standen. Die Hauptgründe hierfür liegen sicher 
in den strukturellen Veränderungen. Hier sind 
insbesondere zu nennen:

stärkere Einbindung der Bevölkerung in Pla-
nungs- und Entscheidungsprozesse durch 
Bürgerversammlungen
Einrichtung von Beiräten
Einrichtung von Steuerungs- und Lenkungs-
gruppen
Konstituierung und Verstetigung von Be-
wohnervertretungen
Einstellung von Mitteln und Verfügungs-
fonds
Vergabe dieser Mittel durch die Ausschüsse 
und Beiräte

Als gelungene Beispiele sind für das Gebiet 
Kernstadt Merzig der Kriminalitätspräventi-
onsbeirat der Stadt Merzig und für das Gebiet 
Kernort Losheim die Initiative „Jugendzen-
trum Losheim“ zu nennen. In beiden Fällen ist 
es gelungen, gemeinsam mit verschiedensten 
Gruppen, Institutionen sowie Bürgern/innen zu 
arbeiten.

Realistisch muss angemerkt werden, dass 
die Einstellung von Mitteln und Verfügungs-
fonds bisher nur ein Anfang ist. Es müssten 
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tatsächlich finanzielle Mittel, vor allem auch im 
Bereich der Verwaltungshaushalte, eingestellt 
werden. Verfügungsfonds in Höhe von 1.000 € 
erfüllen nicht mehr als eine Alibifunktion. 

Neue Möglichkeiten durch das Bundespro­
gramm „Lokales Kapital für soziale Zwecke“ 
(LOS)

Die Aufnahme von drei Zielgebieten in das 
Bundesprogramm „Lokales Kapital für soziale 
Zwecke“ (LOS) hat eindeutig zu einer neuen 
Qualität der Beteiligungsstrukturen im Land-
kreis Merzig-Wadern geführt. Die Hauptgründe 
hierfür liegen in den durch die Philosophie des 
Programms vorgegebenen Regeln. Hier sind 
insbesondere zu nennen:

Einrichtung von Begleitausschüssen
Gründung und Stärkung von Netzwerken
Einrichtung von Steuerungs- und Lenkungs-
gruppen
Transparenz bei der Vergabe der Mittel
Einbindung möglichst aller gesellschaft-
licher Gruppen in die Erstellung der Lokalen 
Aktionspläne

Eine zentrale Rolle bei der Umsetzung von LOS 
spielen die Begleitausschüsse. Ursprünglich 
sollte im Landkreis Merzig-Wadern ein gemein-
samer Begleitausschuss für alle drei Zielge-
biete eingerichtet werden. Um jedoch die un-
terschiedlichen Problematiken der Zielgebiete 
ausreichend berücksichtigen zu können und 
eine arbeitsfähige Gremiengröße zu gewähr-
leisten, einigte man sich letztendlich auf drei 
Begleitausschüsse.

Grundsätzlich wurden in allen Zielgebieten 
sowohl die Verträge mit der LOS-Regiestelle 
als auch die Einrichtung der Begleitausschüs-
se durch Beschlüsse des Kreistages legitimiert. 
Was die Besetzung der Ausschüsse angeht, 
wurden im Kreistag allerdings nur Gruppie-
rungen und keine bestimmten Personen be-
nannt. Träger und Initiativen nominierten da-
nach selbstständig die konkreten Mitglieder 
der Begleitausschüsse. In den „Soziale Stadt“-
Zielgebieten wurde die Zusammensetzung 
der jeweiligen Begleitausschüsse im Vorfeld 
in enger Zusammenarbeit mit den jeweiligen 
Kommunen vereinbart. Hierbei erfolgten al-
lerdings keine Beschlüsse der Stadt- bzw. 
Gemeinderäte. Die verschiedenen Strukturen 
innerhalb der Zielgebiete spiegeln sich in der 
Zusammensetzung der einzelnen Begleitaus-
schüsse wider:

Landkreis

AK Beschäftigung und junge Menschen
alle Kommunen (eingeladen)
Gleichstellungsbeauftragte
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Wirtschaftsförderung
Kreistagsfraktionen
Schule
Kreisjugendamt
BA
ARGE
Stadtteilmanagement  
(Merzig und Losheim)
Beschäftigungsgesellschaft des Land-
kreises
Zielgruppe (seit 2. Phase)

Merzig

Beschäftigungsinitiative
div. Träger
Stadtteilmanagement
Gleichstellungsbeauftragte
Stadtratsfraktionen
Schule
Initiative „Dynamo Merzig“
Verein für Handel/Gewerbe
Altstadtförderverein
Jugendrat
Behindertenbeirat
Kriminalitätspräventionsbeirat
AG Altenhilfe
Jugendpflegerin
Bewohnervertretung
BA
ARGE

Losheim

Losheimer Arbeitsmarkt Initiative (LAI)
Wirtschaftsforum
Stadtteilmanagement
Gleichstellungsbeauftragte
Schule
Aktion „3. Welt Saar“
Verkehrsverein
Verein für Heimatkunde
AG Wirtschaft u. Tourismus
Jugendpfleger
AG Ortsbild
Zielgruppe 
BA
ARGE 
Soziales Büro der Gemeinde Losheim am 
See

Bis zum heutigen Tag kann nur von positiven 
Effekten durch die Teilnahme am Bundespro-
gramm „Lokales Kapital für soziale Zwecke“ 
(LOS) berichtet werden. Als besonders ge-
lungene Beispiele sind die Initiative Wadern, 
das Netzwerk Alleinerziehende, das Netzwerk 
gegen Gewalt Merzig und die Bildungsallianz 
zu nennen. All diese Institutionen und Initia-
tiven wären ohne LOS nicht entstanden oder 
könnten ihre Arbeit zum Wohle ihres Sozial-
raumes nicht in der jetzigen Form leisten.
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Wie gut LOS im Landkreis Merzig-Wadern 
angekommen ist und angenommen wird, zeigt 
die Antragsflut von allesamt interessanten 
Projektideen für die zusätzliche Förderphase 
2006/2007. Über 50 Anträge mit einem Volu-
men von über 350.000 € liegen der Lokalen Ko-
ordinierungsstelle vor – keine leichte Aufgabe 
für die Menschen in den Begleitausschüssen, 
denn derzeit stehen nur 162.000 € Fördermittel 
für die Projekte zur Verfügung. 

Zusammenfassend kann Folgendes festge-
stellt werden. Das Bundesprogramm „Lokales 
Kapital für soziale Zwecke“ (LOS) bietet ein 
ideales Lernfeld für alle Beteiligten: die Bevöl-
kerung, die politischen Gremien aber auch und 
nicht zuletzt die Verwaltungen. Wie weit sich 
die Politik und auch die Verwaltung auf diese 
Formen langfristig und nachhaltig einlassen, 
wird sich nach Beendigung der Förderung zei-
gen.

„Lokale Bündnisse für Familien“ – „Mehrge­
nerationenhaus“

Zum jetzigen Zeitpunkt existiert im Landkreis 
Merzig-Wadern noch kein „Lokales Bündnis für 
Familien“. Es steht allerdings der erklärte Wille 
zur Gründung Lokaler Bündnisse im Raum. Im 
vergangenen Jahr hat eine erste Infoveranstal-
tung auf Kreisebene stattgefunden. Die Initiati-
ve Wadern hat für die kommende Förderphase 
ein LOS-Mikroprojekt „Waderner Bündnis“ an-
gemeldet. Am Ende des Projektes soll die offi-
zielle Gründung eines „Lokalen Bündnisses für 
Familien in der Stadt Wadern“ stehen. Auch in 
Merzig wird an der Idee gearbeitet. 

Zum neuen Bundesprogramm „Mehrgenera-
tionenhaus“ haben schon jetzt mehrere Träger 
ihr konkretes Interesse angemeldet.

Die Programme „Soziale Stadt“ und „Loka-
les Kapital für soziale Zwecke“ (LOS) haben im 
Landkreis Merzig-Wadern neue Wege aufge-
zeigt und schon jetzt ihre Spuren hinterlassen. 
Waren die Bedingungen auf Grund der Struktur 
im Landkreis schon vorher nicht schlecht, so 
wurden nunmehr die Voraussetzungen für eine 
noch stärkere Beteiligung von Bürgern/innen 
geschaffen.

Autor
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